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Sowjetische 

Kriegsgefangene 
des „Beerdi-

gungskomman-

dos“ kippen im 
Winter 1941/42 

Leichen in ein 

Massengrab in 
Bergen-Belsen, 

bewacht von 

Soldaten der 
Wehrmacht. 

Tausende 

Gefangene 
starben, weil sie 

im strengen 

Winter in 
Erdlöchern oder 

Unterständen 

hausen mussten 
Foto: Dokumenta-

tionsstelle, 

Stiftung nieder-
sächsische 

Gedenkstätten

Von Reimar Paul

Bergen-Belsen ist bis heute weltweit ein Symbol für die Verbrechen der 
Deutschen in der NS-Zeit. Die Wehrmacht errichtete 1940 rund 60 
Kilometer nordöstlich von Hannover ein Kriegsgefangenenlager. Im April 
1943 übernahm die SS Teile des Geländes für ein Konzentrationslager.

Mehr als 52.000 KZ-Häftlinge und rund 20.000 Kriegsgefangene starben 
in Bergen-Belsen. Allein zwischen Januar und April 1945 starben rund 
35.000 Häftlinge – unter ihnen auch das jüdische Mädchen Anne Frank, 
deren Tagebuch weltbekannt wurde.
 
Der größte Teil der sowjetischen Kriegsgefangenen kam im Winter 
1941/42 durch Hunger, Erschöpfung und Krankheiten um. Die wenigen 
Baracken im Lager reichten für die große Zahl der Soldaten nicht aus. Die 
Gefangenen mussten in Erdlöchern oder ganz ohne Schutz leben.
 
Über die Wehrmachts-Verbrechen, die in Bergen-Belsen und an anderen 
Orten begangen wurden, informieren umfassend die Dauerausstellung in 
der Gedenkstätte und die Ausstellung „Aufrüstung, Krieg und Verbrechen. 
Die Wehrmacht und der Truppenübungsplatz Bergen“.

Das Morden in Bergen-Belsen

Im Städtchen Bergen gibt es Krach um eine Erklärung zum Weltfriedenstag. Nur „Teile der 
Wehrmacht“ hätten sich in Bergen-Belsen schuldig gemacht, meint die FDP, die CDU würde sie am 


